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140. Jahrgang.

Der Kaiſerbeſuch im

Wupperthal.
Barmen, 24. Oktober. Der Kaiſer und

die Kaiſerin trafen heute Vormittag 10 Uhr
auf Bahnhof Barmen-Rittershauſen ein und
wurden von dem Oberpräſidenten Naſſe und
dem kommandirenden General von Bülow
empfangen. Die Majeſtäten beſtiegen einen
vierſpännigen Wagen, eskortirt von einer
Schwadron Düſſeldorfer Huſaren, und be-
gaben ſich zur Ruhmeshalle auf dem Karls-
platze, die von dem Architekten Hartig erbaut
iſt. Der Kaiſer trug die Uniform des
1. Garde Regiments zu Fuß, die Kaiſerin
hatte eine ſchwarze Robe angelegt. Der
Kaiſer ſchritt die Front der Ehrenkompagnie
des 39. Regiments ab. Die Ehrenjungfrauen
überreichten der Kaiſerin einen Strauß, ein
Sängerchor trug eine Hymne vor; ſodann hielt
Oberbürgermeiſter Dr. Lentze eine Anſprache, in
welcher er die Freude und den Jubel der Stadt
Barmen ausſprach über dieſen erſten Beſuch
des Kaiſers und der Kaiſerin zur Feier der
Einweihung des in Liebe und Treue unſeren
Kaiſern errichteten Denkmals. Damit ſei der
ſehnlichſte Wunſch der Barmer Bevölkerung
erfüllt. Die durch den einſtimmigen Beſchluß
der Bürger aller Stände, ohne jede Unter-
ſtützung aus öffentlichen Mitteln, dem theuren
Kaiſerhauſe errichtete Ruhmeshalle ſei nun
von Meiſterhand als ein Wahrzeichen Barmens
errichtet und als Mahnung, daß wir unſeren
Kaiſern. nacheifern müßten in ſelbſtloſer,
treuer Pflichterfüllung, und daß wir nur
ſtark ſeien vei voller Hingabe an Kaiſer und
Reich. Sodaun lud Oberbürgermeiſter Dr.
Lentze die Majeſtäten ein, die Ruhmeshalle
zu betreten. Das Kaiſerpaar betrat ſo-
dann die Halle, beſichtigte das Stand-
bild des Kaiſers Wilhelm I. von
Boſe ſowie das des Kaiſers Friedrich von
Cauer und begaben ſich in die oberen Räume.
e

Hier ſprach eine junge Dame ein Gedicht
Oberbürgermeiſter Dr. Lentze überreichte ſo
dann Sr. Majeſtät dem Kaiſer den
Ehrentrunk, wobei er nochmals im Namen
der Barmer Bürgerſchaft für den Beſuch
dankte, ſowie für die Gnade, die Ruhmes-
halle ſelbſt einzuweihen, und für die
Genehmigung, die Ruhmeshalle mit dem
Standbild des Kaiſers ſchmücken zu
dürfen. Der Oberbürgermeiſter pries den
Kaiſer als Erhalter des Friedens und gelobte
Liebe und Treue. Der Kaiſer, vor dem
Thronſeſſel neben der Kaiſerin ſtehend, ergriff
den Pokal und dankte für den Empfang der
treuen Bevölkerung der Stadt Barmen.
Beide Majeſtäten zeichneten ſich nunmehr in
das Goldene Buch ein und beſichtigten die
Gemäldegalerie in den oberen Sälen. Viele
der Anweſenden wurden von den Majeſtäten
ins Geſpräch gezogen. Dann begann die
Fahrt durch Barmen nach Elberfeld unter
brauſendem Jubel der Menſchenmaſſen.

Jn der Ruhmeshalle erwiderte der Kaiſer
auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters
Lentze Folgendes:

„Den tiefen Dank Namens der Kaiſerin und in
Meinem Namen für den Empfang ſeitens Jhrer
Stadt bitte Jch Sie der Bürgerſchaft kund zu thun.
Die freudigen Geſichter und die wundervolle Aus-
ſchmückung der Häuſer und Straßen Jhrer Stadt
ſind Zeugen von den Gefühlen, die die Bürger
ſchaft beſeelen und denen Sie in ſo geeigneter
Weiſe ſoeben Worte verliehen haben. Jch habe es
tief bedauern müſſen, daß Jch die Stadt auf einen
Beſuch habe warten laſſen müſſen, allein die Sorge
um das in Gefahr ſchwebende Leben Meiner Frau
Mutter ließ Mich nicht von ihrem Krankenlager
weichen. Jch bin nunmehr froh, daß Mir ihr Zu
ſtand geſtattet, den Beſuch auszuführen, wenn auch
des Herzens freudige Bewegung durch den Schatten,
der über ihr liegt, noch getrübt iſt. Sie hat Mich
aber erſucht, auch in ihrem Namen der Stadt einen
Gruß zu überbringen. Dieſes Auftrages entledige
Jch Mich hiermit. Daß Jhre Stadt beſonders auf
Handel und Wandel und das Schaffen der Jn-
duſtrie angewieſen iſt, das weiß die Welt längſt.
Jhre Leiſtungen ſtehen frei und offen vor allem
Volke da, und Sie brauchen ſich deren wahrlich nicht
zu ſchämen. Daß es ſtets Mein erſtes Ziel und

Meine größte Arbeit iſt, für Mein Volk und ſeine
arbeitenden Theile den Frieden nach Möglichkeit zu
erhalten, davon habe Jch vor wenigen Tagen erſt,
glaube ich, wieder einen Beweis abgelegt: Das
Uebereinkommen mit dem mächtigſten germaniſchen
Staate außer unſerem Volke wird, ſo hoffe Jch, in
die weite Zukunft hinaus ein gemeinſames Streben
auf dem offenen Weltmarkt für unſere beiden
Völker gewährleiſten in freundſchaftlichem Wett-
kampfe, ohne Schärfe Alles aber, was wir fühlen,
denken und thun, vereinigen wir in dem Wunſche,
daß Gottes Segen auf der Arbeit der Bürger Jhrer
Stadt auch in der Folge ruhen und ſie blühen und
gedeihen möge.“

Bei dem hierauf folgenden Beſuch des
Kaiſerpaares im neuen Rathhauſe zu Elber-
feld hielt der Kaiſer nach Entgegennahme
des Ehrentrunkes im Feſtſaale folgende Rede:

„Für die Uns dargebrachte Huldigung und für
den Empfang, den die Bürgerſchaft der Stadt
Elberfeld Uns bereitet hat, ſagen Wir beide, die
Kaiſerin und Jch, von ganzem Herzen Unſern
wärmſten Dank. Wenn es Uns erſt heute vergönnt
iſt, in Jhren Mauern zu erſcheinen, ſo liegt das
daran, daß Uns bange Sorge an das Krankenlager
Meiner hohen Mutter gefeſſelt hielt. Gott ſei Dank
hat es die Wendung zum Beſſeren geſtattet, daß
Wir heute Jhrem Wunſche entſprechen konnten.
Meine Frau Mutter, die Lebensgefährtin des Kaiſers
Friedrich III., deſſen Standbild Sie in ſo herrlicher
Schöne vor Jhrem Hauſe ſtehen haben, bietet Jhnen
von ihrem Lager durch Meinen Mund ihren Gruß.
Jch freue Mich von ganzem Herzen, daß Jch der
Einladung, die Sie an Mich vor Jahren gerichtet
haben, Jhr Haus einzuweihen, entſprechen kann.
Ich beglückwünſche Sie zu dem ſtolzen Bau, den
Sie aufgeführt haben. Möge in ſeinen Räumen
immer der alte, gute deutſche Bürgerſinn walten,
gemeinſam zu wirken und gemeinſam große Ziele
zu erringen, und mögen der Handel und die Jn-
duſtrie dieſer Stadt, die allſeitig anerkannt ſind
auf dem Weltmarkte, ihren Ruhm von Jahr zu
Jahr mehren. Daß Mir Gott aber die Möglichkeit
verleihen möge und die Kraft und die Fähigkeit,
den dazu nothwendigen Frieden zu erhalten und
zu bewahren und, wenn es nöthig iſt, zu erzwingen,
das ſei Mein erſtes Gebet an dieſer Stelle. Jch
trinke den Pokal auf das Wohl der Stadt und auf
das Gedeihen ihrer Bürgerſchaft und zum Heile
dieſes Hauſes, das Jch damit weihe.“

Vohwinkel, 24. Oktbr. Das Kaiſer-
paar wohnte, nachdem es hier mit der
Schwebebahn eingetroffen war, der Ent-

hüllung des Siegesbrunnen bei, der die
Figur der Germania zeigt, und reiſte dann
nach Eſſen weiter. Um 3 Uhr 20 Min.
trafen die Majeſtäten auf der Villa Hügel
ein, wo ſie von dem Geh. Kommerzienrath
Krupp und deſſen Gattin empfangen wurden

Moltke's hundertſter Geburtstag.
Seit dem „Marſchall Vorwärts“, dem

alten Blücher, iſt in Deutſchland kein Kriegs
held ſo volksthümlich geweſen, wie der „große
Schlachtendenker“ Helmuth v. Moltke. Zu
den Säkulartagen, die von wirklicher Be-
deutung für das Empfinden der Nation ſind,
gehört deshalb in erſter Linie die hundertſte
Wiederkehr des Tages, der dem deutſchen
Heere und Volke dieſen Mann geſchenkt hat.

Moltke war vor allem Soldat. Seine
weltgeſchichtliche Wirkſamkeit begann im
Jahre 1857, wo er zum Chef des preußiſchen
Generalſtabes ernannt wurde. Jn dieſer
Stellung, die er über dreißig Jahre bekleidete,
hat er ſich die größten Verdienſte um Thron,
Heer und Vaterland erworben. Er war es,
der den preußiſchen Generalſtab umgeſtaltete
und zu einem unvergleichlichen Werkzeuge in
der Hand des oberſten Kriegsherrn machte.
Ebenſo waren die Schlachtpläne ſein Werk,
die in den ruhmreichen Kriegen von 1864,
1866 und 1870/71 unſere Truppen von Sieg
zu Sieg führten. Der Tag von Königgrätz
machte ſeinen Namen in der ganzen Welt
berühmt, der Tag von Sedan brachte dem
genialen Strategen ſeinen größten Triumph.
Bekannt ſind die Worte: „Sie, General
v. Moltke, haben unſer Schwert geführt!“,
in denen König Wilhelm in einem in
Vendreſſe auf ſeine drei Paladine aus-
gebrachten Trinkſpruch die Verdienſte Moltke's
dankbar anerkannte.

Der große Denker hat auch weit über den
Kreis ſeines unmittelbaren Berufs hinaus
gewirkt: Kunſt und Wiſſenſchaft fanden in

Am blauen Mälgr.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(9. Fortſetzung.)
„War der Arzt heute ſchon hier?“ fragte

Stella, die Rechte mitleidig auf ſeine Schulter
legend.

„Ja,“ ſagte er, er ſtockte, und ſie fragte
ihn nicht, ſie wartete geduldig ab, bis er ſich
etwas geſammelt hatte.

„Er ſagte, es könne noch Wochen dauern,
und ſie werde ſich nie wieder aufrichten
können. Was ſoll aus uns werden, Miß
Stella?“

„Beruhigt Euch, Auguſt, der Direktor und
ich werden Euch nicht verlaſſen, wenn die
Geſellſchaft von Paris fortzieht, bleibt Jhr
hier, bis

„Bis die Peppi geſtorben iſt, ja, das
wollten Sie wohl ſagen? Hoffentlich macht
ſie es nicht lange bei den ſchrecklichen
Qualen!“

„Jch werde wiederkommen, mein armer
Freund, wendet Euch getroſt an mich, wenn
Jhr etwas braucht, vergeßt es nicht!“

Wie engelsmild und weich die dunkeln
Augen ſchimmerten, die eben noch im heftigſten
Zorn Blitze geſchoſſen hatten.

Und ſie hielt Wort, ſie kam alle Tage und
wurde der Sonnenſtrahl für die Unglücklichen.
Nach Wochen ſchweren Leidens ſtarb Peppi
Kreutzkämpf, vorher ſegnete ſie aber noch die
Schulreiterin, die ihr, treu wie eine Schweſter,

zur Seite geſtanden und der jungen Mutter
gelobt hatte, für das zarte Geſchöpfchen zu
ſorgen, das ſo früh verwaiſt war.

Seitdem die Schulreiterin als erſte Leid-
tragende neben dem tiefgebeugten Auguſt
hinter dem weißen, blumengeſchmückten Sarge
ſeines Weibes einhergeſchritten und ihr groß-
müthiges Eingreifen bekannt geworden war,
ſchwärmte das ganze Perſonal des Cirkus
für ſie. Sie war ihnen mit einemmale nahe
getreten, ſie hatten das Gefühl, als gehöre
ſie erſt jetzt zu ihnen. Selbſt diejenigen, die
ſie früher beneidet hatten, ſchloſſen ſich der
allgemeinen Strömung an, und dieſe Sym-
pathie äußerte ſich in der verſchiedenartigſten
Weiſe. Der ſchöne Adolar, der Schulreiter,
ſchmachtete ſie noch ſüßer an und machte
Gedichte auf ſie, die er voll Pathos dem be
wundernden Publikum in den Proben vorlas.
Die Stallmeiſter pflegten Schneeflocke und
Dämon mit der größten Sorgfalt. Sie er-
hielten das feinſte Heu, den beſten Hafer, die
wärmſte Decke, ihr ſeidiges Haar wurde ge
ſtriegelt, bis es ſpiegelblank glänzte. Wenn
Stella auftrat, bildeten ſie Spalier mit der
Ehrfurcht, die man einer Herrſcherin erweiſt.
Es war jeden Abend ein Wettſtreit, wer das
Glück haben ſollte, ſie in den Sattel zu
heben.

Das leichtbekleidete Völkchen der Balleteuſen,
die in keinem großen Cirkus fehlen, nahm
unwillkürlich Rückſicht auf ſie und war weniger
frei in ihrer Gegenwart, und die Clowns
vermieden es, ihre unzarten Scherze in Stellas

l Anweſenheit zu machen.

Jhr größter Triumph aber war, daß die
zweite Schulreiterin, Miß Emmy Grantly,
ihr in ihrer burſchikoſen Art am Tage nach
Peppis Beerdigung die große, kräftige Hand
reichte und in ihrem gebrochenen Deutſch
ſagte:

„Sie ſind ein gutes Menſch,
my friend ſein

Bis dahin war ſie ihr als Gegnerin feind-
lich geſinnt geweſen und hatte es nicht an
kleinlichen Jntriguen fehlen laſſen, die aber
nie von Stella beachtet wurden, dazu war ſie
zu ſehr Weltdame.

„Unſer Stern“, dieſen Namen erhielt ſie,
und wenn es ihrer Vermittlung bedurfte, ſo
kamen ſie zur ihr, die wie eine Königin
Audienz ertheilte und für alle ein offenes
Ohr und Herz hatte.

Und doch gab es einen Menſchen, der ſich
finſter und boshaft von dem vergötterten
Liebling des ganzen Cirkus-Perſonals ab-
wandte und die Schulreiterin aus den ſchie-
lenden Augen haßerfüllt anſah. Es war der
zweite Stallmeiſter, ein Ungar Namens Miskaà
Gèdölly. Gleich am Anfang ihrer Laufbahn
hatte Stella ihn gegen ſich aufgebracht; ſie
tadelte in ihrer kurzen Art eine Kleinigkeit,
die er bei der Pflege ihrer Pferde verſehen
hatte. Der Zurechtgewieſene antwortete grob
und erhielt von Ferotti einen derben Verweis,
als ſich Stella bei ihm beſchwerte; das ge-
nügte, um in dem gemeinen Herzen Miskaàs
die Gefühle hervorzurufen, die ihn gegen „den
Stern“ des Cirkus erfüllten. Sie war noch
zu ſehr Fürſtin Arbanoff, um nicht zu be

wollen Sie

fehlen und aus ihrer Höhe auf ihre Unter-
gebenen herabzuſehen.

Als der Pariſer Aufenthalt zu Ende ging
und Stella mehrere glänzende Heiraths- Anträge
abgewieſen hatte, erhielt ſie den erſehnten
Urlaub und eilte nach Luzern, um einige
Wochen bei ihrem Schweſterchen zu bleiben.

„Duſchenka, meine ſüße Ljuba, biſt Du
geſund, biſt Du (glücklich?“ rief ſie und kniete
vor dem Kinde nieder, es herzend und lieb-
koſend. „Mein Täubchen, mein Liebling

„Bleibſt Du jetzt bei mir, Sonnitſchka?“
fragte das niedliche Mädchen, dem man die
ſchwediſche Abkunft anſah.

Stella zog ſie auf ihren Schoß, das gold-
blonde Köpfchen ruhte an ihrer Schulter,
während ſie fröhlich miteinander plauderten.
Sie boten ein liebliches Bild, die ſchöne, er-
wachſene Schweſter, mit dem nachtſchwarzen
Haar und den edlen Zügen einer Kaukagſierin,
und die kleine, roſige Elſe, die in allen
Stücken ihr Gegenſatz war.

Vier ſchöne, ſtille Wochen folgten, in denen
ſich die Waiſen alles waren und die ſie in
herrlicher Gegend, am Vierwaldſtädter See,
zubrachten. Anna Alexandrowna war zu Ver-
wandten nach Dresden gereiſt und ſollte Stella
in Stockholm erwarten.

„Sonnitſchka, denkſt Du noch zuweilen an
Kraslowa?“ fragte Ljuba einmal, „die Steppe
muß jetzt blühen, ich pflückte gern die rothen
und gelben Tulpen, um daraus die hübſchen
Kränze zu winden. Werden wir nie mehr
nach Kraslowa zurückkehren?“

(Fortſetzung folgt.)
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ihm nicht nur einen dankbaren Bekenner,
ſondern auch einen eifrigen Förderer. Außer
verſchiedenen werthvollen kartographiſchen
Arbeiten haben wir von Moltke als Frucht
ſeiner Studien und Erlebniſſe im Osmaniſchen
Reiche ſein Werk „Briefe über Zuſtände und
Begebenheiten in der Türkei aus den Jahren
1835 bis 1839“, das Profeſſor Karl Ritter,
der größte Geograph der Neuzeit, mit einem
äußerſt anerkennenden Vorwort begleitete.
„Dieſes Buch iſt ein klaſſiſches Werk“, urtheilt
der bekannte Kritiker G. Brandes, „klaſſiſch
durch ſein perſönliches Gepräge und durch
die einfache, aber große Darſtellungskunſt,
mit welcher der feſſelnde Stoff behandelt iſt.
Das menſchliche Weſen des Erzählers, ſein
vielſeitiger Scharfblick, ſeine humoriſtiſche und
durchſichtige Proſaform nehmen einen ſo
hohen Rang ein, daß man in der deutſchen
Litteratur bis zu Goethe's Reiſe-Schilderungen
greifen muß, um etwas zu finden, was auf
gleicher Höhe ſteht.“

Menſchlich am nächſten tritt uns Moltke
durch ſeine hervorragenden Charakter Eigen-
ſchaften. Sein Leben war Mühe und Arbeit:
mit eiſernem Fleiß, mit Strenge gegen ſich
ſelbſt, mit ſorgſamer Gewiſſenhaftigkeit erfüllte
er ſeine verantwortungsvolle Pflicht und die
an ihn herantretenden großen Aufgaben.
Doch ſo ſehr ſich auch ſein Ruhm vergrößerte
und ſo große Ehren ihm zu Theil wurden,
ſo blieb er doch eine einfache, ſchlichte Soldaten-
Natur. Von der Beſcheidenheit, die den
ſeltenen Mann bei dem vollen Bewußtſein
des eigenen Werthes erfüllte, zeugen ſeine
Worte, mit denen er 1871 in einem Briefe
an den Dichter O. v. Redwitz ein Lob
zurückwies, das ihn mit den großen Männern
der Vergangenheit zuſammenſtellte. „Denn
dieſe“, ſchrieb er, „waren auch groß im Un-
glück, wir dagegen hatten lauter glückliche
Ausgänge nachzuweiſen. Man nenne es
Zufall, Glück, Schickſal oder Gottes Fügung

die Menſchen allein vollbrachten es nicht,
und ſo ungeheuere Reſultate folgen im
weſentlichen aus Verhältniſſen, über die wir
nicht Herr ſind.“

So gehört Moltke, dieſer Held des Schwertes
und des Geiſtes, zu den größten und beſten
deutſchen Männern. Nie fiel ein Schatten
auf den blanken Schild ſeiner Ehre, nie hat
die Verleumdung gewagt, ſeinen Ruf an-
zutaſten. Rein und erhaben ſteht ſein Bild
in der Erinnerung aller, die ihn gekannt
haben, und wird ſtehen bleiben länger als
alle Denkmäler von Erz und Stein, ein
Muſterbild für das deutſche Volk, für das
deutſche Heer und für ſeine Führer.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 25. Oktober.

Die Dinge entwickeln ſich ſehr langſam,
man kommt zu keinem greifbaren Reſultat.
Das deutſch engliſche Abkommen hat den
bündigſten Beweis geliefert, daß es den
europäiſchen Mächten nicht in den Sinn
kommt, in China Ländererwerbungen zu
machen, deſſen ungeachtet will es nicht ge-
lingen, den Kaiſer von China zur Rückkehr
nach Peking zu bewegen. Die Verhältniſſe
liegen überhaupt ſo unklar, wie möglich, und
es iſt garnicht abzuſehen, wie dieſelben ſich
weiter entwickeln werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 24. Okt. Die „Times“ ver-

öffentlichen einige in Peking am 19. d. M.
eingegangene Telegramme des Kaiſers
von China, welche am 12. d. M. in
Tunknau am Gelben Fluſſe aufgegeben
wurden. Sie enthalten keine Andeutung da-
für, daß der Hof nach Peking zurückzukehren
beabſichtige. Der Hof ſteht im Gegentheil
ganz unter dem Einfluſſe Tungfuhſiang's und
ſeiner Kaiſertruppe, deren Intereſſe verlangt,
daß der Hof in Singanfu bleibt. Der
ruſſiſche Geſandte iſt heute nach Peking
zurückgekehrt. Die ruſſiſch chineſiſche Bank
hat Anweiſung erhalten, ihre Thätigkeit in
Peking wieder aufzunehmen.

London, 24. Oktober. „Daily News“
melden aus Odeſſa, der Beſuch des chineſiſchen
Geſandten in Livadia habe zum Abſchluß
eines ruſſiſch- chineſiſchen Vertrages
geführt, welcher vollſtändig unabhängig von
den Vermittelungen in Peking iſt.

London, 24. Okt. Die zweite Ausgabe
der „Times“ meldet aus Peking vom 19.
d. M.: Die Antwort an LiHung-Tſchang
und Tſching auf ihre an das diplomatiſche
Korps gerichtete Note vom 16. ds. Mts. iſt
noch nicht abgeſandt.

Paris, 24. Okt. Der „Agence Havas“
zufolge empfing der franzöſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Delcaſſé, zwei vom 21 d. M.
datirte Telegramme des Geſandten Pichon
über dienſtliche Angelegenheiten, in denen

vom Geſundheitszuſtand Pichon's nicht die
Rede iſt.

Sunglitien, 14. Oktober. Die inter
nationale Expedition unter dem Kom-
mando des engliſchen Generals Gaſelee, an
welcher Engländer, Franzoſen, Italiener ſo-
wie zwei Bataillone der oſtaſiatiſchen Jn-
fanterie und die Batterie des Hauptmanns
Bloch von Blottnitz theilnehmen, gelangte
nach dreitägigem Marſch, der von prächtigem
Wetter begünſtigt war, hierher. Wir rechneten
auf ein Gefecht bei der Stadt Chocho, wo
3000 Mann reguläres Militär ſtationirt
waren. General Gaſelee ließ ihnen vor-
geſtern mittheilen, ſie würden angegriffen
werden, wenn ſie nicht ſofort abmarſchirten.
Darauf zogen ſich die Chineſen ohne weiteres
zurück. Wir ſetzen morgen unſern Marſch
auf Paotingfu fort. Die Thore der befeſtigten
Stadt Chocho zierten verſchiedene Chineſen-
köpfe, angeblich von Boxern, mit denen der
TaotaiMandarin ſchwere Kämpfe gehabt
haben und demgemäß die jetzt abgerückten
Truppen zur Hilfe gerufen haben will. Mit
der gleichzeitig aus Tientſin abmarſchirten
Kolonne iſt augenblicklich noch keine Ver-
bindung hergeſtellt.

Hankau, 24. Oktober. Der chineſiſche
Kaiſerhof iſt am 20. Oktober auf dem Wege
nach Singanfu in Tonkau eingetroffen.
Seine Ankunft in Singanfu wird am
25. oder 26. Oktober erwartet. Der Groß-
kanzler Wangwentſchas dringt in die Kaiſerin-
Wittwe, den Hof nicht dauernd nach Singanfu
zu verlegen, da dieſer Ort Angriffen von
Oſten und Süden ausgeſetzt ſei, und die Ver-
bündeten die Vizekönige zwingen könnten, die
weitere Sendung von Lebensmitteln ein-
zuſtellen. Er befürwortet, den Hof nach
Szetſchuan zu verlegen. Die chineſiſchen
Zeitungen melden, daß die Prinzen Tuang
und Tſchwang noch jetzt die Geſchäfte von
Taiyuenfu aus leiten, daß Kangyi aber
Selbſtmord begangen habe.

London, 24. Oktober. Der „Globe“
brachte geſtern eine Meldung über die Pachtung

des Hafens Tſchingwantao am
Golfe Liastung durch die engliſche Regierung.
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ heute erfährt,
iſt in hieſigen amtlichen Kreiſen von einer
Pachtung dieſes Hafens nichts bekannt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
Vormittag in Barmen eingetroffen und
reiſten Nachmittags nach Vohwinkel, bezw.
Eſſen weiter.

Der Bräutigam der jungen Königin
von Holland Herzog Heinrich von
Mecklenburg, iſt nunmehr aus dem aktiven
Dienſte in der deutſchen Armee ausgeſchieden.
Bei dieſer Gelegenheit wurde er zum Haupt-
mann befördert. Der Herzog verbleibt jedoch
à la suite des Mecklenburgiſchen Füſilier-
Regiments Nr. 90 und des Garde Jäger-
Bataillons, dem er bisher als Oberleutnant
angehörte. Ob der künftige Prinzgemahl
einen höheren Rang in der haolländiſchen
Armee bekleiden wird, ſteht noch nicht feſt,
doch iſt man eher geneigt, dieſe Frage in
verneinendem Sinne zu beantworten, da ſonſt
der Prinz in dem Kriegsminiſter ſeinen Vor
geſetzten zu erkennen hätte.

Der Reichskanzler und Miniſterpräſident
Graf von Bülow hat, wie offiziös mitge-
theilt wird, in der heute unter ſeinem Vorſitz
abgehaltenen Sitzung des Staats miniſteriums
nach warmen Worten der Anerkennung für
den Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt in
längerer Anſprache auf die Nothwendigkeit
einer einheitlichen und geſchloſſenen Regierung
hingewieſen als unerläßliche Vorbedingung
für diejenige Stetigkeit und Zielbewußtheit
in der inneren Politik, welche das Land ver-
lange und brauche.

Nach der „Kreuzztg.“ hat Fürſt Hohen-
lohe Aufzeichnungen über ſein politiſches
Leben gemacht. Er beſitze eine koſtbare
Sammlung von Korreſpondenzen zur Zeit-
geſchichte. Die „Kreuzztg.“ räth dem Fürſten,
ſich ein großes, neues Verdienſt durch Ver
öffentlichung wenigſtens eines Theiles dieſer
hiſtoriſch gewordenen Materialien zu erwerben.
Man könne heute bereits mit Fug und Recht
ſagen, daß, was vor das Jahr 1890 falle,
bereits Geſchichte geworden iſt. Es ſei längſt
erkannt worden, daß poſthume Veröffent-
lichungen, wie etwa die Denk würdigkeiten von
Hardenberg, Metternich oder Talleyrand durch
die ganz willkürliche Beſtimmung, daß erſt
ein halbes Säkulum vor der Veröffentlichung
hingehen müſſe, unbeſchreiblich an Werth ver-
lieren. Jn dem einen wie in dem anderen
Fall waren die ſo ſorgfältig verborgenen Ge-
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heimniſſe längſt enthüllt, und dieſer Prozeß
des Aufklärens werde in Zukunft noch viel
raſcher vor ſich gehen.

Die „Berl. N. Nachr.“ ſchreiben: „Jn
der Preſſe wird noch immer von einem be
vorſtehenden Schuldotationsgſetz ge-
ſprochen. Wir haben Grund zu der An-
nahme, daß wenigſtens für die nächſte Land
tagsſeſſion eine derartige Vorlage nicht zu
erwarten ſei.“

Nachdem das Gardekorps nunmehr mit
dem neuen Jnfanteriegewehre Modell
1898 ausgerüſtet worden, iſt jetzt ein wichtiger
vorbereitender Schritt gethan zur Einführung
dieſer Waffe bei den übrigen Armeekorps.
Zu einem Jnformationskurſus über das Ge-
wehr ſind von ſeiten des Kriegsminiſteriums
15 Generale und 45 Oberſten und Regiments-
kommandeure nach der Jnfanterieſchießſchule
in Ruhleben kommandirt worden. Nach Ab-
lauf des Kurſus, der in dieſer Woche ſein
Ende erreicht, beginnt auch die Ausgabe der
neuen Gewehre an die Linien Regimenter.
Hierzu iſt indeß ein längerer Zeitraum in
Ausſicht genommen; die alten Gewehre werden
erſt dann durch neue erſetzt, wenn ſie in der
That durch Abnutzung in einen nicht mehr
kriegsbrauchbaren Zuſtand gelangt ſind. Dieſe
allmähliche Einführung des neuen Gewehrs
iſt dadurch möglich, daß bei beiden Waffen
vollkommen gleiche Munition angewendet wird.

Hamm, 24. Okt. Die Erörterungen
über die Frage der Errichtung eines Denk-
mals für den früheren Miniſter und nach-
maligen Oberlandesgerichtspräſidenten Falk
haben in den ſtädtiſchen Körperſchaften der
Stadt eine Sinnesänderung hervorgerufen.
Der Magiſtrat erklärte ſich in der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung bereit, den Platz für
ein Falk- Denkmal zu bewilligen.

Kaſſel, 24. Oktober. Das Geſammter-
gebniß der Stichwahl Rinteln- Hofgeismar
iſt folgendes: Fabrikbeſitzer Doktor Vogel
(Antiſemit) iſt mit 4817 Stimmen gewählt;
Gutsbeſitzer Lippold es (konſervativ, Bund
der Landwirthe) erhielt 3262 Stimmen.

Cokales.
Merſeburg, den 25. Oktober 1900.

Militäriſches. Bei den Reſerve Offizieren
des 12. Huſaren- Regiments ſind folgende
Veränderungen eingetreten. Befördert: v. Bre
derlow, Oberlt. der Reſ. des Thüring. Huſ.
Regts. Nr. 12 (Bartenſtein), zum Rittm.;
von Schierholz, Vizewachtm. im Landw.-
Bezirk Erfurt zum Lt. der Reſ. des Thüring.
Huſ.-Regts. Nr. 12, Graf von Hohen-
thal, Vizewachtm. im Landw.-Bezirk Bitter
feld, zum Lt. der Reſ. des Thüring. Huſ.
Regts. Rr. 12.

Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Geſtern Nachmittag fand im oberen Saale
des alten Rathhauſes die Eröffnung des 32.
Kurſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule ſtatt. Nach dem gemeinſamen
Geſange des Chorals „Lobe den Herren“ und
der Verleſung von Pſalm 103 begrüßte Herr
Landrath Graf d'Haußonville im Namen
und Auftrage des am Erſcheinen verhinderten
Vorſitzenden des Kuratoriums, Herrn Grafen
Hohenthal, die erſchienenen Ehrengäſte, den
Landeshauptmann unſerer Provinz, Herrn
Geheimrath Bartels, die Mitglieder des
Kuratoriums, die Eltern der Schüler und die
Mitglieder des Lehrerkollegiums mit warmen,
herzlichen Worten. Der neu in das Kollegium
eintretende Landwirthſchaftslehrer, HerrScheel,
wurde von dem Herrn Landrath in ſein Amt
eingeführt und herzlich willkommen geheißen.
Die Schüler ermahnte der Herr Redner, die
kurze Spanne Zeit durch treue Arbeit auszu-
nutzen, damit jeder einſt einen reichen Schatz
mit hinwegnehme, nicht nur an Fachwiſſen,
ſondern auch an Vaterlandsliebe. Mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den
Schirmherrn des Friedens und Förderer der
deutſchen Landwirthſchaft, in das die Ver-
ſammlung dreimal kräftig einſtimmte, ſchloß
die Anſprache. Nachdem ſodann der Kurſus
für eröffnet erklärt worden war, richtete der
Herr Landrath das Wort an Herrn Oberroß-
arzt a. D. Genſert, der ſeit 25 Jahren als
Lehrer an der Schule wirkt. Mit den herz-
lichſten Glückwünſchen und dem Danke des
Kuratoriums für die ſegensreichen Dienſte,
die Herr Genſert in dieſer Zeit der Schule
geleiſtet hat, überreichte er genanntem Herrn
als ein äußeres Zeichen der Anerkennung und
Dankbarkeit einen vom Kuratorium geſtifteten
ſilbernen Becher. Nachdem Herr Genſert
dem Kuratorium ſeinen herzlichſten Dank
ausgeſprochen hatte, ergriff Herr Direktor
Dr. Gwallig das Wort. Der Kurſus iſt
von 67 Schülern beſucht, das iſt in Anbetracht
der ſchwierigen Verhältniſſe der Landwirth-
ſchaft ein hochbefriedigendes Reſultat, noch

erfreulicher aber als dieſe hohe Beſuchsziffer
iſt der Umſtand, daß von den 39 Schülern
der vorigen zweiten Klaſſe 27 zurückgekehrt
ſind, um ihren Studien einen gewiſſen Ab-
ſchluß zu geben. An dieſe Schüler der dies
jährigen erſten Klaſſe wandte ſich Herr
Direktor Dr. Gwallig zunächſt und ermahnte
ſie, gleich dem vorjährigen Jahrgange ein
Beiſpiel von Disziplin, Fleiß und gutem
Betragen zu geben und immer deſſen einge-
denk zu bleiben, daß die Schule in der ſo
knapp zugemeſſenen Zeit nur die Grundlagen
legen kann, daß es auch ſpäter gilt weiter
zu arbeiten, um den Fortſchritten der Wiſſen-
ſchaft zu folgen; nur dann wird der Land-
wirth das leiſten, was das praktiſche Leben
von ihm verlangt. Die zweite Klaſſe, für
die es nun gilt, ſich wieder in die Schulord-
nung einzufügen, wurde ebenfalls mit ein-
dringlichen Worten zu Gehorſam, Fleiß und
Hochhaltung der Disziplin ermahnt. Nach
Verleſung der Schüler und der Erledigung
einiger anderer geſchäftlichen Angelegenheiten
fand der Akt ſeinen Abſchluß.

Ueber die Aufbringung der Hand-
werkskammerbeiträge iſt nach einer Be-
kanntmachung im Regierungs Amtsblatt
Folgendes beſtimmt worden: Nachdem der
Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ver-
fügt hat, daß von der der Landes Central-
behörde durch 8 103 1 Abſ. 2 der Reichs-
Gewerbeordnung gegebenen Befugniß, die
Aufbringung der aus der Errichtung und
Thätigkeit der Handwerkskammern erwachſenden
Koſten den weiteren Kommunalverbänden auf-
zuerlegen, zunächſt kein Gebrauch gemacht
werden ſoll, ſind die Koſten der Handwerks-
kammer bis auf weiteres von den Gemeinden
des Handwerkskammerbezirks Regierungs
bezirks) zu tragen. Den Maßſtab für die
von der Handwerkskammer vorzunehmende
Vertheilung bildet die ſtaatlich veranlagte
Gewerbeſteuer der ſelbſtſtändigen Handwerker.
Für die nicht zur Gewerbeſteuer veranlagten
ſelbſtſtändigen Handwerker iſt, ſofern ſie ein
gewerbliches Einkommen von mehr als
900 Mk. haben, ein fingirter Steuerſatz von
je 2 Mk. in Anſatz zu bringen. Unberück-
ſichtigt bleiben die im 8 87 Ziff. 2 und
4 a. a. O. bezeichneten Perſonen (Werkmeiſter,
Guts und Fabrikhandwerker). Gemeinden
können auch auf das Recht der Untervertheilung
verzichten.

Provinz und Umgegend
Querfurt, 24. Oktober. Das „Kreisbl.“

ſchreibt: Zum Bahnprojekt Querfurt
Mücheln Naumburg haben Jntereſſenten
und Gemeinden mit wenigen Ausnahmen in
letzter Zeit ganz bedeutende Opfer an Land
und Geld zu geben ſich bereit erklärt, nur die
Stadt Mücheln hat es abgelehnt, Geld oder
Land herzugeben, wahrſcheinlich, weil ſie keine
Förderung, ſondern nur eine Schädigung ihres
gewerblichen Verkehrs von der Abzweigung
nach MüchelnStaatsbahnbof erwartet. Bleibt
die Stadt bei ihrem Votum, ſo wird ſie viel
leicht nicht, ſondern Hörbisdorf direkt von der
neuen Bahnlinie berührt werden. Die
weitere Finanzirxng des Unternehmens, das
eine Rentabiljzät, wenn auch nicht im erſten
Jahre, aufzuweiſen verſpricht befindet ſich
ebenfalls in günſtigem Stadium.

u a. S., 25. Oktober. Se. Excellenz
der Vizepräſident des Staats miniſteriums
Herr Dr. v. Miquel iſt geſtern den Tag
über in Halle anweſend geweſen, um die
Einrichtungen des landwirthſchaftlichen Ge-
noſſenſchaftsweſens und die dem landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen verwandten
Jnſtitutionen der Landwirthſchaftskammer
ſowie das landwirthſchaftliche Jnſtitut der
Univerſität in eingehender Weiſe zu beſichtigen.
Jn ſeiner Begleitung befand ſich der Präſi-
dent der Preußiſchen Centralgenoſſenſchafts-
Kaſſe Dr. Heiligenſtadt. Die Führung der
Herren hatten Herr Major v. Buſſe, der Präſi
dent der Landwirthſchaftskammer, Herr Landes-
ökonomierath von Mendel-Steinfels ſowie der
Generalſekretär Dr. Rabe übernommen. Jm
Kornhaus begrüßte die Beſucher der Vor-
ſitzende des Vorſtandes der Genoſſenſchaft
Herr Gutsbeſitzer Hubbe-Kaltenmark. Unter-
brochen wurde die Beſichtigung durch ein
Frühſtück im Hauſe des Herrn Landes-
ökonomierath von Mendel, während das
Mittagsmahl nach derſelben im „Grand Hotel
Bode“ ſtattſand. Se. Excellenz ſoll ſich über
die Einrichtung und den Betrieb ſämmtlicher
Anſtalten in ſehr anerkennender Weiſe aus-
geſprochen und mit hohem Jntereſſe den
Schilderungen und Vorführungen der ein-
ſchlägigen Beamten gefolgt ſein. Wiederholt
hob Se. Excellenz hervor, wie ſehr er erfreut
ſei, daß man in der Provinz Sachſen in ſo
hervorragender und erfolgreicher Weiſe den
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Weg zur Selbſthilfe auf dem Gebiete der
Landwirthſchaft eingeſchlagen habe.

Halle a. S., 24. Okt. Das Jahrmarkts-
feſt des Zweigvereins Halle des Vater
ländiſchen Frauenvereins hat, wie nun feſt
ſteht, einen Bruttobetrag von 32,544,10 Mk.
ergeben. Die Unkoſten betragen 4961- Mk,,
ſodaß ein Ueberſchuß von 27,583,10 Mk. ver
bleibt. Das iſt ein Reſultat, wie es wohl
ſelten oder noch nie von einer Wohlthätig-
keitsveranſtaltung in Halle erreicht wurde.
Die Koſten der Einrichtung des ganzen Feſtes
im Betrage von 1350 Mk. hat Frau Geh.
Kommerzienrath Dehne übernommen und
ſomit die Einnahmen des Feſtes bedeutend
erhöhen helfen.

Bothfeld, 24. Okt. Der Friedhof der
Gemeinde Bothfeld Schweßwitz, welcher im
Jahre 1854 bei der Separation angelegt
wurde, war ſtark belegt, und wurde daher im
vergangenen Jahre die Erweiterung deſſelben
ausgeführt. Ein an den Friedhof grenzendes
Stück Feld, welches urſprünglich zur Ver
größerung deſſelben beſtimmt war, wurde mit
Mauern umgeben und ſo ein neuer Begräbniß-
platz geſchaffen. Nachdem der letzte Platz
auf dem alten Theile des Friedhofes kürzlich
verbraucht war, wurde am vergangenen
Montag der neue Theil deſſelben in feierticher
Weiſe durch den Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor
Zillich zu Röcken, eingeweiht.

Schraplau, 22. Oktober. Vergangene
Nacht gegen 12 Uhr wurde der Häuer R.
Meißner von Stedten auf der Grube Kupfer
hammer bei Oberröblingen im Schacht durch
niedergehende Kohlen verſchüttet. M. iſt ver
heirathet und Vater von vier Kindern und
konnte bis zur Stunde noch nicht geborgen
werden.

Weißenfels, 23. Oktober. Kaufmann
Schäfer in Oſterfeld, der ein Seifenfaß
öffnen wollte, hatte hierbei das Unglück, daß
ihm ein Eiſenſplitterchen in das linke Auge
ſprang und nicht wieder daraus zu entfernen
war. Nach anhaltenden, heftigen Schmerzen
fuhr Sch. nach Zeitz in die Augenklinik.
Dort wurde er einer vierſtündigen Operation
unterzogen, ohne daß es gelang, den Fremd-
körper zu entfernen. Die Sehkraft des linken
Auges iſt bereits verloren.

Weißenfels, 25. Okt. Verhaftet wurde
geſten Abend der Schuhfabrikant Voigt,
weil er dringend verdächtig iſt, ſeine Fabrik
in Brand geſteckt zu haben. Ein Schwindler
wurde geſtern in der Perſon des Schuhmachers
Pätſch aus Kötzſchenbroda von der Polizei
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß
abgeliefert. Er nahm bei hieſigen Schuh-
machermeiſtern Arbeit, ließ ſich unter irgend
einem Vorwande Vorſchuß geben und ver-
ſchwand dann auf Nimmerwiederſehen: außer
dem führte er gefälſchte Papiere bei ſich.

Freyburg a. U., 24. Oktober. Der
7Ojährige Landwirth Pohlenz, welcher, wie
wir vorige Woche berichteten, in Großjena
vom Baume ſtürzte und ſchwere innere Ver
letzungen erlitt, iſt geſtern geſtorben.

Delitzſch, 24. Okcober. Geſtern ſtürzte
der Gutsbeſitzer W. Hoffmann aus Gerbis-
dorf von einem mit Stroh beladenen Wagen
und brach dabei das Genick. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Wernigerode, 23. Okt. Zwei ſchwere
Verbrecher ſind dieſer Tage von der hieſigen
Polizei feſtgenommen und dem Amtsgericht
zugeführt worden. Jhre Verhaftung erfolgte
bei einem hieſigen Oekonom, woſelbſt ſie als
Tagelöhner beim Ausdreſchen von Korn be
ſchäftigt waren. Dort geriethen die Beiden
in Wortwechſel, in deſſen Verlauf einer den
anderen bezichtigte, daß er dem Gefängniß
entſprungen ſei. Dieſer Vorfall wurde von
dem Arbeitgeber mit angehört und dieſer
erſtattete hiervon ſofort der hieſigen Polizei
behörde Anzeige. Bei ihrer Vernehmung
entpuppten ſich die Verhafteten als ſchwere
Verbrecher. Der jüngere geſtand zunächſt zu,
daß er aus der Strafanſtalt zu Warſow bei
Stettin entſprungen ſei, wohingegen der
ältere die gleiche Bezichtigung, die ihm ſein
Kumpan vorgeworfen hatte, ganz entſchieden
ableugnete. Nach längerem Verhör verrieth
der jüngere Verbrecher, daß er in Gemeinſchaft
mit ſeinem Genoſſen in Reddeber beim Gaſt
wirth B. eingebrochen ſei und dort verſchiedene
Kleidungsſtücke entwendet habe. Beim Amts
vorſteher in demſelben Orte hätten beide ver
ſucht, durch Einbruch ins Amtszimmer die
Amtsſtempel zu entwenden, um dadurch in
den Beſitz neuer Papiere zu gelangen. Der
Diebſtahl ſei ihnen aber mißglückt. Jn
Wernigerode habe der ältere Verbrecher in
einen Hühnerſtall eingebrochen, wobei ihm
zwei Hühner in die Hände gefallen ſeien.
Dieſe hätten ſie beide in einer Kalkhütte am
Spieße gebraten und verzehrt. Während der
jüngere Verbrecher dies Alles zuzeſtand, war

der ältere zu einem Geſtändniß abſolut nicht
zu bequemen.

Bitterfeld, 24. Oktober. Der 41 jährige
Schmied Karl Behrend von hier verletzte
fich vor einigen Tagen die linke Hand an
einem Bandeiſen. Es traten aber bald heftige
Schmerzen und eine bedeutende Schwellung
in der Hand ein, ſodaß der behandelnde Arzt
eine Operation vornehmen mußte. Da es ſich
aber hier um eine ſchwere Blutvergiftung
handelte, wurde B. der Halleſchen Klinik
überwieſen.

Eisleben, 24. Okt. Die Steueraufſeher
Sommerwerk'ſchen Eheleute in Rothen-
ſchirmbach feierten am 10. d. Mts. in
ſeltener Rüſtigkeit (82 reſp. 75 Jahre) die
goldene Hochzeit. Wohl ſämmtliche Ein-
wohner betheiligten ſich an der Feier. Dem
Jubelpaare wurde die Ehejubiläums-Medaille
verliehen und eine Prachtbibel überreicht.
Der Krieger-Verein ernannte den Jubilar
zum Ehrenmitglied.

Erfurt, 23. Okt. Ein eigenthümlicher
Fall von Blutvergiftung ereiguete ſich hier-
ſelbſt. Die Frau des Malers Grundmann,
die an einem Finger eine geringfügige Ver-
letzung hatte, blaute Wäſche. Später ſchwoll
der Arm ſtark an und heute wurde die
Frau im Krankenhauſe untergebracht, wo
eine Amputation des Armes vorgenommen
werden mußte.

Vermiſchtes.
Gera, 24. Okt. Jn vergangener Nacht wurde

bei dem Uhrmacher Flach in der Schleizer Straße
eingebrochen und deſſen Schaufenſter ausgeräumt.
Den Dieben fielen mehrere hundert Uhren u. ſ. w.
im Werthe von ca. 4000 Mk. in die Hände. Wahr-
ſcheinlich haben auswärtige Spitzbuben hier ge-
arbeitet. Vor Kurzem wurde in Altenburg ein
ganz ähnlicher Diebſtahl ausgeführt.

Dresden, 23. Oktober. Unter großem Zulauf
von Neugierigen und Schauluſtigen wurde geſtern
der „ſchlafende Bremſer“ Dittrich aus Naußlitz
auf dem Löbtauer Kirchhof beerdigt. Viele Mit-
glieder von Kriegervereinen und Eiſenbahnbeamte
gaben dem Unglücklichen das letzte Geleit. Voran
ſchritten die Militärvereine; hinter dem Sarge
folgten die drei Kinder und die anderen Ver-
wandten, ſowie die übrigen Leidtragenden. Auf
einem Kiſſen trug man die Dittrich verliehenen
militäriſchen Orden und Ehrenzeichen: die Kom-
battanten Kriegsdenkmünze mit fünf Schlachten-
ſpangen, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, die Centenar-
medaille und die Landwehrdekoration. Die Trauer-
rede hielt Diakonus Kretzſchmar-Löbtau. Seine
Mahnung: „So lange die Aerzte noch nicht geſprochen
bätten, denen von Rechts wegen ein Urtheil zu-
komme, dürfen wir auch nicht reden,“ iſt ein be-
herzigenswerthes Wort, das einzig und allein die
Wiſſenſchaft in dieſer Sache als zuſtändig anerkennt.
Von dem Verſtorbenen entrollte der Geiſtliche ein
kurzes Lebensbild, das Dittrich als einen tapferen
Soldaten erkennen ließ, der in fünf Schlachten
mitgekämpft hat. Jn geradezu verletzender Weiſe
befriedigte dann, nachdem der Geiſtliche Gebet und
Segen geſprochen und die Verwandten und anderen
Leidtragenden Abſchied von dem Todten genommen
hatten, die große Schaar weiblicher Friedhofs-
beſucher ihre Neugier an den unglücklichen Kindern
des Verſtorbenen, die nochmals eine ſchwere Prüfung
zu erdulden hatten, als ſie um 12 Uhr ihre Mutter
zum Grabe geleiteten, das ſich neben dem des
Vaters befindet. Ohne geiſtlichen Beiſtand, nur
mit einem ſtillen Gebet ihrer Kinder, wurde die
Mutter in die Erde gebettet. Nach der „Deutſchen
Wacht“ hat übrigens die Obduktion der Leiche
Dittrichs bereits eine derartige Verkürzung der
Kniebänder ergeben, daß demſelben ein Gehen voll-
ſtändig unmöglich geweſen ſein muß.

London, 24. Okt. Jn der mit dem 13. Oktober
abgelaufenen Woche wurden im Bezirke Bombay
183 Cholerafälle konſtatirt, von denen 108
einen tödtlichen Ausgang nahmen. Jn den Einge-
borenenſtaaten kamen nur vereinzelte Cholerafälle
vor; in allen Diſtrikten ſind Regenfälle nöthig.

Herichtszeitung.
Naumburg, 24. Oktober. Der Arbeiter Otto

Brauer in Weißenfels hatte für einen Soldaten
ein Fahrrad verkauft, aber von dem Erlöſe (100 M.)
nur 60 Mk. abgeliefert, unter dem Vorwande, mehr
habe er nicht gelöſt. Er wird nun von der Straf-
kammer zu 40 Mk. Strafe und den Koſten ver-
urtheilt und muß außerdem die unterſchlagenen 40
Mk. herausrücken, aber nicht an den Soldaten,
ſondern an einen Offizier, dem der Soldat das
Rad geſtohlen hatte. Die ledige Friederike Roſa-
munde Müller hatte ſich im Jahre 1889 mit dem
Schäfer Karl Benz verheirathet, doch nach drei-
monatlichem Beiſammenſein ging Benz ſeiner Wege
und ſeine Ehefrau lebte hier in Naumburg. Am
17. Sept. d. J. ging die Frau eine neue Ehe mit
dem Steinſetzer Deckert hier ein. Vor dem Standes-
amt bezeichnete ſie ſich als die ledige Müller, ob-
gleich ihre Ehe noch nicht getrennt war. Doch das
neue Eheglück wurde durch die am 25. September
erfolgte Verhaftung der Frau geſtört, die heute von
der Strafkammer wegen Doppelehe 1 Jahr Gefäng-
niß erhielt.

Mainz, 22. Oktbr. Jn ſeligſter Blaumontags-
ſtimmung ſpazierte an einem Montag im Auguſt
ein Maurer aus Hechtsheim über die Mainzer
Zeil, die Ludwigſtraße, und ſchloß die Paſſanten an
ſein liebedurſtiges Herz. Unter den alſo Ausge-

befand ſich auch ein Leutnant, der die
feſtnahme des Maurers veranlaßte. Vor das

hieſige Schöffengericht geſtellt, meinte der Maurer
zu dem auf ſechs Wochen Gefängniß wegen Be
leidigung und drei Wochen Haft wegen Unfug
lautenden Antrag des Amtsanwalts, daß der Herr
Leutnant wohl mit dem Amtsanwalt „gut Freund“
ſei, weil dieſer eine ſo hohe Strafe beantrage. Das

trägt ihm eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe von
drei Tägen wegen Ungebühr vor Gericht ein; im
übrigen wurde auf vier Wochen Haft wegen Unfug
erkannt; eine Beleidigung liegt nicht vor.

Kleines Feuilleton.
Verſchiebung eines Hauſes. Die

vielgerühmten Kunſtſtücke der Amerikaner
werden auch bei uns in Deutſchland ſehr gut
gemacht. So wurde zu Dremmen, Kreis
Heinsberg in der Rheinprovinz, in aller Stille
eine Arbeit ausgeführt, wie man ſie nur aus
Amerika berichtet. Dort wurde nämlich die
Verſchiebung des Bahnhofsgebäudes bewerk-
ſtelligt. Das an der Strecke LindernHeins-
berg gelegene Gebäude konnte ſchon ſeit
Jahren dem geſteigerten Verkehr nicht genügen.
Die Bahnverwaltung beſchloß deshalb, ein
doppelt ſo großes Haus an die Stelle des
alten zu ſetzen. Hierzu mußte jedoch das jetzige
Bahngebäude etwa vierzig Fuß weit nach
Oſten verſchoben werden. Die Vorbereitungs-
arbeiten hierzu begannen zu Anfang der
vorigen Woche, Aus Eiſenbahnſchwellen
wurde ein Gleis hergeſtellt, auf dem das Ge-
bäude mittels Rollen fortbewegt werden ſollte.
Viele Schwierigkeiten bereitete die Trennung des
Hauſes von ſeinen Fundamenten wegen der
Beſchraubungen, durch die das in Fachwerk
ausgeführte Haus befeſtigt war. Alsdann
wurde der untere Rand in der Dicke eines
Steines fortlaufend weggehauen und Balken
untergeſchoben. So konnte denn das Gebäude
auf dem für dieſen Zweck hergeſtellten Gleiſe
vorwärtsbewegt und bis zu ſeinem neuen
Platze verſchoben werden. Die ganze Arbeit
nahm nur eine Woche Zeit in Anſpruch.

Die Dysenterie und ihre Heilung.
Von einem Arzte wird geſchrieben: Nicht
einmal die Peſt nimmt unter den Krank-
heiten gegenwärtig ſo viel Jntereſſe in An-
ſpruch, wie die Dysenterie. Wie überall in
tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern fordert
dieſe Krankheit auch in China die meiſten
Opfer, und ſie iſt um ſo mehr zu fürchten,
als die ärztliche Wiſſenſchaft bisher weder
ihre Natur noch ihre Behandlung aufgeklärt
hat. Durch die Erkrankung des Oberſt-
kommandirenden, Graf Walderſee, iſt das
Intereſſe an dieſer Krankheit noch ganz be-

ſonders vermehrt worden. Jhren Erreger
kennt man bisher nicht. Allerdings wurde
vor einigen Jahren von Roger ein Bazillus
aufgefunden, den er für den Keim der
Dysenterie in Anſpruch nahm, es iſt aber
ſehr wahrſcheinlich, daß dies zu Unrecht ge-
ſchehen iſt. Vorläufig neigt man mehr zu
der Anſicht, daß der Keim unter den Amöben,
jener Gruppe von Urthieren zu ſuchen ſei, die
auch für die Malaria verantwortlich zu machen
ſind. Die Krankheit äußert ſich hauptſächlich
in der Zerſtörung der Darmſchleimhaut und
führt in ſchweren Fällen zu furchtbaren
Schmerzen und ſchließlich, nachdem vorher
bereits das Bewußtſein geſchwunden iſt, zum
Tode. Auch in Fällen der Wiederherſtellung
bleibt die Darmſchleimhaut in einem Zuſtande,
der dauernde Beſchwerden zur Folge haben
muß. Es iſt von ganz beſonderer Wichtigkeit,
daß die Aufmerkſamkeit unſerer Verwaltung
jetzt auf eine Behandlung der Dysenterie ge-
lenkt wird, die von dem franzöſiſchen Arzte
Mougeot in Saigon nach glaubwürdigen
Berichten mit großem Erfolg verſucht worden
iſt. Jhre Vernachläſſigung würde ſich um
ſo weniger rechtfertigen laſſen, als das
Heilmittel für die Dysenterie gerade
in demſelben Lande wächſt, in dem
es jetzt am nöthigſten gebraucht wird, näm-
lich in China ſelbſt. Es iſt der Same
einer Pflauze Brucea sumatrana aus der
Familie der Simarubracen, die ihre Heimath
im ſüdlichen China, in Hinterindien und
auf den Sundainſeln hat, übrigens auch im
tropiſchen Amerika vorkommt. Der Baum
und die Frucht werden in dieſen Gegenden
mit dem Namen Koſu oder Koſam belegt.
Die Frucht hat einen Durchmeſſer von etwa
ein Centimeter und birgt einen kleinen öl-
haltigen Kern, gerade dieſer iſt als Heil-
mittel gegen Dysenterie zu bertrachten.
Nach der chemiſchen Unterſuchung iſt in ihm
ein eigenthümlicher Stoff entdeckt worden,
der als Koſamin benannt worden iſt und
zu der chemiſchen Gruppe der Glykoſide ge-
hört. Verſuche an Tieren haben erwieſen,
daß das Koſamin einmal eine anregende
Wirkung auf die Galle ausübt, ſodann aber,
was die Hauptſache iſt, die in den Ein-
geweiden lebenden Würmer und Bakkterien
ſchnell vernichtet. Auf dieſer Eigenſchaft
beruht wahrſcheinlich ſeine Heilkraft gegen
die Dysenterie, die bisher in 871 von 879
behandelten Fällen erwieſen worden iſt.
Jmmerhin iſt das Mittel wegen ſeiner
ſtarken Wirkung mit Vorſicht anzuwenden
Dr. Mougeot giebt am erſten Tage 6--10,

an den folgenden Tagen 12 Stück Koſam
kerne.

Ueber das Verſchwinden des Pro
feſſors Obertimpfler in Berlin wird ge-
ſchrieben: Man vermuthet, daß der ſeit zehn Tagen

Vermißte ſich ein Leid angethan hat. Am
13. d. Mts. bat er ſeine Wirthin, bei der
er in der Großen Präſidentenſtraße 10 ſeit
einem Monat gewohnt hatte, um die Rech-
nung für Miethe und kleinere Auslagen.
Er wollte eine halbe Monatsmiethe im
voraus bezahlen und bemerkte dabei, es thue
ihm unendlich leid, durch beſondere Umſtände
zum Fortziehen gezwungen zu ſein. Da ſan
jenem Abend, am Tage vor ſeinem Ver-
ſchwinden, ſein beſonders erregtes und zer-
ſtreutes Weſen der Wirthin auffiel, erklärte
dieſe, die Begleichung könne um einen Tag
aufgeſchoben werden. Profeſſor O. führte
damals wirre Redensarten, aus denen zu
entnehmen war, daß ihm ein nicht näher zu
bezeichnendes Unglück ſehr zu Herzen ging.
Der 71 Jahre alte, unverheirathete Herr
hatte viel mit materiellen Sorgen zu
kämpfen gehabt, die indirekt durch ſeine er-
ſtaunliche Freigebigkeit und Nachſicht
gegen vorgebliche Freunde hervorgerufen
wurden. Er hatte ſtets eine offene
Hand für alle, die ſeine Freundſchaft
in Anſpruch nahmen. So hatte
er zwei höheren Beamten vor längerer Zeit
große Summen Geldes, den letzten Reſt
ſeines nicht unbeträchtlichen Vermögens, vor
geſtreckt. Einer ſeiner Schuldner hat ſich bald
darauf ſelbſt entleibt, der zweite iſt ins Aus-
land geflüchtet, und der alte Profeſſor O. ſah
ſich um ſeinen letzten Spargroſchen gebracht.
Seine wirklichen Freunde, deren er viele in
religiöſen und Wohlthätigkeitsvereinen beſaß,
ließen ihn von da ab nicht im Stich. Man
übertrug ihm vielfach literariſche Arbeiten,
die ihm ein ſicheres Einkommen gewährten.
Er trug ſich mit der Abſicht, eine eigene
Wohnung ſich einzurichten. Von befreundeter
Seite wurde ihm jedoch letzthin ein ſorgen-
freies Unterkommen angeboten. Durch ſein
Verſchwinden iſt eine vielgenannte Berliner
Familie inſofern in Mitleidenſchaft gezogen,
als dieſe ihm die Ordnung eines bedeutſamen
literariſchen Nachlaſſes übertragen hatte. Nun
werden auch die dem Profeſſor O. über-
gebenen Tagebücher, die den Jnhalt jenes
Nachlaſſes bildeten, vermißt. Die eifrigen
Recherchen nach des Profeſſors Verbleib
waren bis zum geſtrigen Abend ohne jeden
Erfolg.

Zahnziehen in Transvaal. Das
Komitee der belgiſch- deutſchen Ambulanz in
Transvaal macht von Zeit zu Zeit über die
Mitglieder ihres Perſonals, die ſich noch auf
dem Kriegsſchauplatze befinden, intereſſante
Mittheilungen. Einem dieſer veröffentlichten,
von einem deutſchen Arzte geſchriebenen
Briefe entnehmen wir folgende Stelle:
„Wenn eine Ambulanz ſich irgendwo nieder-
läßt, erhält ſie ſofort Beſuch zahlreicher
Farmer aus der Umgegend, die die gute Ge-
legenheit benutzen, um ſich von allen
möglichen Uebeln befreien zu laſſen. Die
Aerzte müſſen vor Allem Zahnarzt ſpielen.
Jn Friedenszeiten muß man in Transvaal
mindeſtens zehn Schilling ausgeben, wenn
man ſich einen Zahn ziehen laſſen will. Die
Ambulanzärzte nehmen natürlich kein Geld,
aber ſie erhalten für ihre Dienſte Lebens-
mittel; ſo erhielt eines Tages Dr. Tielemann,
der einer Burenfrau nicht weniger als acht
Zähne gezogen hatte, als Honorar drei Pfund
Butter und etliche Kilogramm Brod.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Okt. Ziemlich kühl, Nachtfroſt, trübe, Nieder

ſchläge. Stellenweiſe Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede ſorgſame Mutter ſoll auf
den Rath des Arztes hören und
beim Waſchen der Kinder die ärzt-
lich empfohlene Patent-Myrrholin-
Seife anwenden. So ſchreibt z. B.
ein bekannter Arzt: „Bei meinem

g Kindchen (z. Z. Jahr alt)
S wegen oberflächlicher Haut-

S ſchrunden c. zu Waſchungen
in Gebrauch genommen, hat

ſich großartig bewährt.“ Die Patent-Myrrholin-
Seife, welche überall, auch in den Apotheken, erhält-
lich, iſt bereits in vielen Familien unentbehrlich ge-

worden. e
Seiden Sammke, Volvots

Bluſen liefern wir direkt an Private.
Man verlange unſere Muſter.

von Elten Keussen, Krefeld.
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Die größte Sorge jeder Mutter
iſt das Gedeihen ihrer kleinen Lieblinge. Da iſt vor allem die richtige Nahrung wichtig. Die Kinder
ſollen nie Bohnenkaffee bekommen, ſondern nur Kathreiner's Malzkaffee, der mit Milch das weitaus

bekömmlich
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ſte Getränk iſt.

2Bekanntmachung.
Vom 25. Oktober ab iſt der

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Böhrigen anderſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.

Merſeburg, den 25. Okt. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Sonntag, den 23. Oktober,
findet nach dem Hauptgottesdienſt
in der Kirche die Erneuerungs-
wahl zu den Gemeinde-
Organen ſtatt. Wahlberechtigt
ſind nur diejenigen Gemeindeglieder,
die ihren Namen in die Wählerliſte
haben eintragen laſſen.

Es ſcheiden aus, ſind aber wieder
wählbar, aus dem Gemeinde-Kirchen-
rath die Herren Fritſch, John,
Meiſter, Pogge und Rißmann; aus
der Gemeinde- Vertretung die Herren:
Allien, W. Becker, Böhme, Curtze,
Dürr, Eichler, Elſte, Franke, Hart-
rodt, König, Leonhardt, Rheinwein,
Rügow, Steffenhagen, Straßburger.

Alle wahlberechtigten Gemeinde
glieder werden zur Theilnahme an
der Wahl eingeladen. (2942
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Maximi. Werther P.
Die kirchlichen Wahlen

der Gemeinde St. Viti-Alten-
burg finden nächſten Sonntag,
D. 23. d. Mts., (nach Schluß des
Gottesdienſtes) im Saale der
Herberge zur Heimath ſtatt.
Der Gemeinde-Kirchenrath

der Altenburg. Delius.
Sonntag, den 283. Oktober

findet im Anſchluß an den Vor-
mittagsgottesdienſt die regelmäßige
dreijährige

Erneuerungswahl
zum Gemeinde-Kirchenrath und Ge-
meinde- Vertretung des Domes ſtatt.

Es ſcheiden aus dem Gemeinde-
Kirchenrath die Herren: Regierungs-
u. Schulrath Mühlmann, Kanz-
leirath Pohle, Prof. Dr. Witte;
aus der Gemeinde Vertretung die
Herren: Rendant Artus, Rech-
nungsrath Ebeling, Bauunter-
nehmer Graul, Fabrikant Herrich,
Tiſchlermeiſter Malpricht, Muſik
direktor Schumann, Buchhändler
Stollberg, Kanzleirath Wolf,
Kaufmann Zentgraf; aus der
Gemeinde verzogen ſind die Herren:
Syndikus Schlenther; Jnſpektor
Schlevogt; verſtorben: Stadtbau-
meiſter Hetzer.

Alle wahlberechtigten Glieder der
Gemeinde werden dazu hierdurch

eingeladen. (2943Der Gemeinde-Kirechenrath
des Domes.

Suche zum 1. Dez. reſp. 1. Jan.
Offizierswohnung,
mindeſtens 4 große und 3 kleinere
Zimmer, Küche, Rebenräume. Mit
Stallung für 3 Pferde ev. Remiſe
und Garten bevorzugt. Offert. an

Oberleutnant von Bose,
2921) Glogau, Kriegsſchule.

Polizei- Verordnung
betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge-
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
—„J„—;„S „„„„SZ„ „,ZFZ„Z„ZS Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Herausgegeben von der

hannoverschen Cakes-Sabrik:

„Crudels Craum“
Ein schönes neues Malbuch G

für artige Kinder.

Preis 50 Pkg.
Zu bezieben:

durch Buch- u. Papier Handel.

Druck und Verlag
Edler S Krische, hannover.

2937)

Putz Magazin
Pulvermacher, W n

Größtes Spezial- Geſchäft

I Garnirter Damen Hüte
jeder Preislage und Geſchmacksrichtung.

Lützen

Chocolade
und Cacao

anerkannt vorzäslich.
64 Medaillen. 27 Hofdiplome.

Veber alle Erdtfeile veröreittet-
Vorräthig in Herseburg bei Paul Berger, Ad. Böhme,

F. Curtze, Apoth.
H. Weilamann; in Lauchstäcdlt bei F. II. Langenberg; in

Frl. J. Heufen, G. Schönberger und bei

bei H. Herrfurch; in Pansfelde bei W. Müller; in
Schafstaedt bei C. II. Stammer; in Schkeuditz bei Ad. Ruhbl
und bei M. Wegner. Drogerie.

Friſch eingetroffen (2882

Ia. frisches Rehwild

S. feinſte ſtarke

Haſen
ganz und zerlegt,

T wilde Kaninchen,
Rebhühner, feinste hiesige

Günse, junge Enten,
Hähnehen, Suppenhühner
2938) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
2 e

d

Pute
nur mit

Globus
Put7-
Extract.

V

Prämiirt mit Goldener Medaille
Weltausstellung Paris 1900.

558 GermaniſcheFischhandlung
empfehle friſch auf Eis:

S Schollen, Cabel-
e jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Dampf- Waſch u.
Plätt- Anſtalt

Halle a. S.,Max Fleischer, Seer 21
empfiehlt ſich für (2934

Feih, Haus u. HotelWäſche.

Anſtändiges Mädchen
von auswärts, welche in Küchen und
Hausarbeit bewandert iſt, ſucht bis
1. Nov. oder ſpäter Stellung im
beſſeren Hauſe dürch (2941

Warmhaltende
Teppiche, Bett und

Frau Kassel, Seitenbeutel 6.

Pultvorlagen,
Ziegenfelle, Angorafelle,

Fenſtermäntel.
Verdichtungsſtränge für Thüren und Fenſter.

Läufer in Wolle und Cocvos.

2922)

Kr
I Reiſedecken, Schlafdecken Bl

in größter Auswahl zu billigen Preiſen.

nold 8 Jroitzsech,
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 1, am Kleinschmieden.

Special-Geschäft für decorative Fimmer-Binrichtungen, Teppiche,
Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum, Tapeten

Dienſtag, den 30. Oktober,
Abends 7 Uhr,

h ErstesKünstler Concert
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Fräul. Helene Jordan (Geſang),
Profeſſor Halir (Violine), Kammer-
virtuoſen Schubert (Clarinette) und
Deehert (Violoncell), Kammer-
muſiker Müller (Bratſche), Ruedel
(Horn), Lange (Fagott), Poicke
(Baß), Pianiſt Ernst PFerrier.

Vorträge: Septett von Beethoven,
Horntrio von Brahms, Märchen-
erzählungen von Schumann, Lieder
von Schumann. Schubert u. Brahms.

Abonnementskarten nummerirt
8 M., nicht nummerirt 3 M. (für
4 Concerte), Eintrittskarten für ein
einzelnes Concert nummerirt 3 M.,
nicht nummerirt 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

kvang. Jünglings Verein.
Zum 100 jähr. Geburtstage des

verſtorbenen General-Feldmarſchalls

Grafen von Moltke am
26. Oktober (2926Feſtfeier
im Saale der „Kaiſer Wilhelms
Halle“, von Abends 8 Uhr ab.

Die Feſtordnung iſt beim Eintritt
vorzuzeigen. Der Vorſtand.

Neichskrone.
Sonntag, den 23. Okt. 1900,

Abends 8 Uhr
Gross. humoristisches

Bier- Concert
U. A. Potpourri über Münchener
2936) Bockbierlieder.

ntree 25 Pfg.Stacſt- Theater Halle 2. S.

Freitag, den 26. Oktober:
Abends 72/, Uhr

Weh' dem der lIügt.
Luſtſpiel i. 5 Aufzügen v. Grillparzer.

Friſche Sülze,
Vierländer Maeſt Gänſe u. Enten,

friſchen geräucherten Aal,
Kieler Speckbücklinge und Sprotten,

Magdeburger Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg.

C. L. Zimmermann.
Feiuſte lebende

böhmische
W Zpiegelkarpfen,

SsSchleien, Aale, Hechte
empfiehlt billigſt (2939

E. Wolf. Roßmarkt.

empfiehlt

Jede ſparſame Hausfrau

probire
Jürgens-Kaffee

Proben gratis.

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmaunn's Central-
Stellen und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

Zwei ſchöne,

m rtZimmer, oder unmöblirt,
.1 Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.
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